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Das ‚„Wahre Christentum:‘®
un die kaiserlichen Generale

1;159 Diasporahilfe Im Jahrhundert

Wır Kkriegen wieder In UNSere Sprach
eın theures Buch Gott, daß
doch Aur die Prediger nıcht ZET-
lästern, als IC mut dem böhmi-
schen Arnd gemacht en Aber ich
glaube Iımmer, wırd noch der ganltze
äußerliche Cultus bey UNS auf[ ge Jho-
ben und da werden diese höhmische
und ungarische Uuchlenin In den Kel-
lern und Kammern besser predigen,
als dıie heutigen rediger thunZOLTÄN CSEPREGI  Das „Wahre Christentum‘‘  und die kaiserlichen Generale  4<>s Diasporahilfe im 18. Jahrhundert  „ Wir kriegen wieder in unsere Sprach  ein theures Buch. Wolte Gott, daß  doch nur die Prediger es nicht zer-  lästern, als wo sie es mit dem böhmi-  schen Arnd gemacht haben. Aber ich  glaube immer, es wird noch der gantze  äußerliche Cultus bey uns auf[ge]ho-  ben und da werden diese böhmische  und ungarische Büchlein in den Kel-  lern und Kammern besser predigen,  als die heutigen Prediger es thun ...“  (F. W. Beer)  1  Im Tagebuch von August Hermann Francke (1663-1727) ist der folgende  Eintrag (16. Januar 1717) zu lesen: „Der Herr General-Lieut. von Secken-  dorf hat heute frühe das Waysenhaus besuchet nebst seiner Gesellschafft  und viel Vergnügen verspüren laßen. Nachmittag war er hier und besprach  sich mit dem Herrn Professor, daß hier das Edenburgische Gesangbuch solle  gedrucket werden, daß er 1000 Bibeln für die Ungarn auf seinen Rüstwagen  hinein senden wolte, daß er einen ungerschen Tisch einrichten wolte.““!  1 Archiv der Franckeschen Stiftungen, Halle/Saale (AFS), A 170:1.eer

agebuc VonNn August Hermann Francke (1663-—-1727) ist der olgende
Eıntrag (16 Januar lesen: „Der Herr General-Lieut. Von Secken-
dorf hat heute TU das Waysenhaus besuchet nebst selner Gesellschafft
und vie]l Vergnügen verspuüren en Nachmittag WaTr w 1er und esprac
sıch mıt dem Herrn Professor, daß hıer das Edenburgische Gesangbuch So
gedrucket werden, daß Gr 000 Bıbeln für dıe ngarn auf seınen Rüstwagen
hınein senden wolte, daß STr einen ungerschen 1SC. einrichten wolte.‘‘*

Archıv der Franckeschen Stiftungen, Halle/Saale 170
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Friedrich Heıinrich VON Seckendorf (1673—1763)*“ hatte damals bereıts
eiıne anseNnnlıche Karrıere hinter siıch und War sowohl mıt den halleschen
Anstalten als auch mıt den ungarıschen Religions-Beschwerden längst VCI-

Se1in nkel, Veıt Ludwiıg VOoN Seckendorf (1626—1692)* ist der er
Kanzler der Uniıversıtät SCWCSCNH, und CI selbst besuchte auch eine
Schule In der Saalestadt. Bereıits 1698 machte der verheißungsvolle Junge
1Z.er eınen Feldzug dem Kommando des Prinzen ugen VON Sa-

(1663—-1736) iın ngarn mıt, wobel CI übrıgens se1ıne Gattın ın den-
burg/5Sopron kennenlernte.

Seckendorfs Vorschlag in alle, eıne enge VOoN Bıbeln nach
Ungarn mitzubringen, ist nıcht ohne Wırkung auf Francke geblieben, Ob-
ohl keıine einfache Aufgabe viele Bücher in kurzer eıt an ZzU-

schaitfen Evangelısche Bücher 1INs Habsburgerreic einzuschmuggeln, galt
Ja damals als eın Hochverrat auf der katholischen und eıne Heldentat auf der
protestantischen Seı1ite Die Verwirklıchung des Planes wurde Von Barner,*
Seckendorfs Reisegefährten, übernommen. Er War firüher en Student VOoN

Francke, mıt dem er einen Breifwechse pflegte. prı
chrıeb aus Meuselwitz nach „„Weılen ich auch VON den Gen
Seckendorff vernehme, dalß in Ungarn eın großer angel (Gjottes
sıch inde, wollen WIT eyde eiıinen KRüstwagen mıt geistliıchen Büchern
dahın führen Bıtte also dıeel aben, ausent uCcC Von den SC-
druckten Neuen JTestament, wobey INan den Psalter ügen könte, einbınden

en Dıeses dürffte nuhr mıt einem schlechten schlıchten an
geschehen, hernach möchte ich noch oder uCcC gantze Bıbeln fertig
aben, welches sämttlıch Leute und evangelısche Kırchen soll

665gegeben werden.

Vgl Bellamıintes [Heinrıch Ornelıus Hecker]| en Des Kays. General-Feld-Mar-
challs, TIE' Heinrichs Reichs-Grafen Von Seckendortf Biß auf Dessen
gegenwärtige mstande aufrichtig beschrieben Amsterdam 1739.: [ Theresius Frh VonNn

Seckendorf]: Versuch einer Lebensbeschreibung des Feldmarschalls G’rafen VON Sek-
kendortf, meist AdUs ungedruckten Nachrichten bearbeiıtet. [Leipz1g]n
Constant VON Wurzbach: Biographisches Lexikon des Kaiserthums Oesterreich.
Wiıen 157 261-2067.; ADB
ADBARGG) 5,1629-—-1630 Sein Commentarıus historicus el apologeticus
de Lutheranısmo SCHu de reformatiıone (Leipzig ist Von unvergänglichem Werte.
Die Würdigung VON Barner fıiındet InNan in einem TI1E} VON Christoph Voigt Jen, den

Jan 1713 AFS „Dieser redliche Mann hat zeıthero unter den Großen
viele TUC geschaffet und euchte! unter ihnen als ein 1C och neuliıch hat
einen ungarischen vornehmen Bischoff dergestalt eingetrieben, daß keın Wort wel-
ter aufbringen können.“
AFS
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Dieser unsch mochte ZW. sehr schön klıngen, die Buchhandlung des
Waılisenhauses aber nıcht azu gee1gnet, olchen Bestellungen ohne Ver-
ZUg olge eısten, denn 1m nächsten TIE hıeß „Da ich auß den
Bericht sehe, den der Man, dıe Bücher souvnıren soll, thut, daß deren
bıß vier ochen braucht, umb viele anzuschaffen, wIıe ich hätte,
werden nuhr dıe nehmen SCYN, dıe INan fertig findet, den diese Bücher
aufs ängste in agen Meuselwiıtz SCYN müßen. Ich werde hir
aliur iıhn Buchladen 171e schicken, währe eın mehrers, alß waß diese Summe
austrägt, bekommen, soll sogleıic ezanle werden. Der Gen Sek-
kendorff grüßet dienstl.‘‘®

Aus dem darauffolgenden Brief erTta| INan ZWAaTr, daß Seckendorf und
Barner 1mM ager VOIL Belgrad glücklıch angekommen Siınd, VON den Bıbeln
ist aber leiıder keıne Rede Barner berichtet UTr über dıe Krıegshandlungen
und seıne Eiındrücke sowl1e über seinen Lesestoff: ‚„Des sehl an Trn
ahres Chrıistenthumb, welches mIır hiıer erst in dıe an gekommen 1st,
meılnes Bedünckens das beste Buch nebst der 1bel, gefunden Mag WEeT-

66'/den, wolte Gott, daß ich dıe na hätte, miıich darnach formiırt wıßen.
dıe Verzögerung der Buchhandlung be1ı Anschaffung der dıe DC-

plante Bücherlieferung völlıg vereıtelte, ist aber aus dem Schweigen eindeu-
t1g nıcht schlıeßen

1726 wurde der nıcht NUuUr auf dem Schlachtfeld erfolgreiche General
se1it 719 Reichsgraf VonNn Seckendorf Z kaliserliıchen Gesandten in Ber-
lın, vertrat aber nıcht NUuT dıe kaıserliıchen Interessen preußıischen Hofe,
sondern egte zugle1ic zugunsiten der bedrängten evangelıschen Geme1ıinden
se1ine Fürsprache ein Der schwediısche Gesandtschaftsprediger, Johann Chrı-
st1an Lerche (1691—-1768, In Wıen 1723—-1733), berichtet seinen Freunden
in folgendermaßen: „Vorgedachter Herr VON Sekendorf wird NUun näch-
ster ages nach Berlın retournıren, und da Causam rel1g10n1s 1Im Nahmen
des Könı1gs in eußen alhıer vorzutragen gehabt, auch olches mıt SIOSSCH

8rnst gethan, steht NUun erwarten, Was darmıt erfolgen werde.
733 wandte sich August Francke (1696—1769) den eru  -

ten Dıplomaten, als c wıeder eıne Bücherlieferung ging: „Hiernechst

hne atum. AFS 14:12
Vor Belgrad, den Julı 7LT AFS 14761
An Johann Anastasıus Freylinghausen VO pr 1728; AFS
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gebe mMIr mıt EW Hochgräfflichen Excellenz verhoffenden gnädıgen Erlaub-
nıS dıe reyheıt, Dieselben unterthänıg Zu ersuchen, daß nachdem in
verwıichenem Sommer einem uchführer in rieg, NaIinens amue Iraut-
INaNnn, 1790 uC deutsche, 100 uCcC sclavonısche und 28 uCcC polnısche
Bıbeln, dıe INan ıhnen auf se1in Verlangen VonN hıer aus gesendet hat, in
Breßlau dem nıchtigen Vorwand, als ob dıe alhıer gedruckte Bıbeln
verfälschet waren, WESSCHNOMIMMNEN worden, Ew Hochgräffliche Excellenz
die naen und dahın vermuitteln wollen, dalß solche Bıbeln demsel-
ben entweder nachverabfolget oder doch selbige anhero zurück senden
ıhme verstattet werde. Es schwebet die al VOLr dem Königl. er-Amte

Breßlau und ist noch nıe eın käyserl. Inhıbition oder Befehl9
daß dergleichen Bıbeln nıcht eingeführet werden solten. ahero der Buch-
ührer sıch urc dıe Verschreibung derselben nıcht verschuldet noch
strafbares egangen hat Es werden auch übrıgens viel Klagen gefüh-
rel, daß gedachtem Orte In dergleichen Anlıegenheıten vieles VON denen
Herrn Jesuıten ohne käyserl. Befehl ternomm: und dıe ınIunre CI-

wertlicher Bücher sehr schwer gemacht werden.‘“” Seckendorf nahm siıch
dieser Angelegenheıt und tat dıe nötıgen chrıtte „Wegen derer ın Breß-
lau arretirten Bıbeln habe nachdrückl 1iın geschrıeben und werde Ew
Hochehrwürden dıe Antworth se1ıner e1 wıßen fügen.  <610 Die Ent-
scheidung wurde WITrKI1IC ‚„ZU selner Zeıith“ getroffen: 6S ist charakterıstisch
für dıe damalıgen Verhältnıisse, daß Seckendorf schon längst seınen Posten
In Berlın verlassen hatte, als ndlıch eın leıder ungünstiges Urtei1l be-
treftfs der Bıbeln gefällt wurde. Es Wal zwel TO später se1in €  e, ChriI1-
stop Ludwig Freiherr VOoN Seckendorf (1709—1 781), der die aus Breslau
erhaltene Antwort August Francke überschıicket hat.!! Das Ön1g-
1C Oberamt teılte arın mıt, daß nıcht ihm, sondern dem ofe in Wıen
zusteht, In der Konfisziıerung der Bücher ‚eıne Anderung machen‘‘, und
rechtfertigte das Verfahren auch uUrc dıe Bemerkung: „SONS ist dieser
Irautmann eın unruhıger Confusor und impertinenter Mann, se1ner

12übelen Aufführung schon tzlıch ahl angefertiget worden

alle, den Okt 1733 AFS
Berlın, den Nov 1733 AFS
Berlın, den Jun 1735 AFS
Taf Schaffgotsc Freiherr VON Seckendorf VOIN Maı 1735 AFS
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7536 urz VOT seinem Tode, sollte Prinz ugen VOoN Ddavoyen einen N.OT+
schlag machen, WC der Oberbefehl über das kaıserliche Heer anvertraut WeCI-

den könnte. ‚„„Wenn VonNn derelıgıon abgesehen würde, se1 Seckendorfder, den
ich vorschlage“ soll G1 gesagtl en Der Kaılser, Karl VI., WAar einverstan-
den und versuchte, den General ZU Übertritt 7U Katholizısmus überre-
den Seckendorfs Ausrede War nıcht ohne Schärfe tormulıert: „„Wıe könnte ich
Ew MajJestät geireu se1n, WENN ich (jottuwäre?‘l> Damıt dıe Re-
lıgionsangelegenheıt abgetan und Seckendortf übernahm das Oberkommando

Der Feldzug des Jahres 1/37/ die Türken, der sıch anfangs vorte1l-
haft anlıeß, endete unglücklıch für Österreich. In Wıen entstand Unzufrie-
denheıt beım Hof: INan egte es dem Fremdlıng ZUT ast Ins ager wurde
dem Feldmarschall der Befehl zugeschickt, sofort das Kommando nıederzu-
egen und Rechenscha abzulegen. Das olk chrıeb dıe Niıederlage einem
Verrat Als Seckendorf 1mM November nach Wiıen kam, wurde ıhm Haus-

angekündıgt und eıne Anklageschrift zählte in 18 Punkten die Fehler
auf, dıie sıch hatte Chulden kommen lassen. In der Untersuchung, dıe
NUunNn folgte, wurde In Seckendorfs Verfahren dennoch nıchts Strafwürdıiges
gefunden, der General] aber nıchtsdestowen1ger In aft ehalten, weıl über
den den Kaıser Bericht noch immer eın escCNeEeIN! erfolgte. Es
1st anzunehmen, daß Seckendortfs Verhaftung mehr Haß und 1ßguns

se1ıner Konfession und se1ner erkun Adus der Fremde als eigentlıches
Verschulden dıe Ursache Walr Diese Vermutung äßt sıch auch Urc eıne
welıltere Anklage den General bewelsen: soll be1ı dem Feldzug meh-
L1GTE ausend Exemplare VON Luthers Katechısmus in ‚„„‚sclavonischer“‘ Spra-
che!* In oatıen und Slavonıen en austeılen lassen. ” diese Beschul-
dıgung einen TUN! hatte oder nıcht, aliur g1bt N keinen dırekten Hınweıs,
dıe protestantischen Länder aber Jubelten und lobten Seckendorf und INan

erzählte in zanlreichen Zeitschriften, ‚„ Was dieser vortrefliche General Urc
diese Austheilung bey der tapfern Führung der affen zugle1ic VOTI eine
ungemeıne 1e der elıgıon Tag geleget habe., und W1Ie die arau
erfolgte Anklage ıhm mehr einem besondern Ruhm gereichen MUSSE

Beıde Zıtate nach urzbac (wıe Anm 2)
Hıer ist eher eiınen .„‚bibeltschechischen“ Katechismus denken, der auch
den Oowaken und ausı  er Sorben gelesen wurde, als die „illyrısche” Überset-
ZUNg VOIN Prımus er
cta Historico-Ecclesiastica Weımar) {11 (1738), 84—85
Ebd (1740) 1150
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Indessen WAar der Volksunwıiull ıhm gegenüber immer mehr gestiegen und
eıiınmal War 6S nahe daran, daß INan das Haus, Seckendorf In aft salß,
gesturmt hätte Deshalb INan genötigt, Seckendorf nach Graz 'ans-
portieren. Hıer wurde zuerst 1mM Schloß den strengstien Maßnahmen
untergebracht, bıs se1ın e, 1stop. Ludwıg, se1in Nachfolger auf der
Berlıner Gesandtschaft, be1l dem Kaıiser erreichte, daß der Gefangene aller-
1ngs Bewachung In dıe zıehen, mıiıt se1ıner Tau wohnen,
Besucher empfangen, jeden Tag spazıerengehen und mıt seINESs Sekre-
tars Briefe schreıben Indessen betrieb der persönlıch ın Wıen
die Freilassung selnes Onkels jedoch vergebens.‘” Seckendorf 16 in
aft hbıs ZU Tod des Kaısers (1740)

Seckendorfs Brjefwechse mıt August Francke bestand auch in
der G’razer eıt ununterbrochen und gedachte oft der verschıiedenen An-
stalten In In seinem Brief aus Graz VO März 1739 hest INa  - „Da
ich in meınen betrübten, doch ohne meın Verschulden MIr ZUugestLO-
Benen Trübsaalen miıch andern mıt denen leztern heraußgekommenen
Continuationen Tranquebar”“ erquicket und darınn wahrgenommen, daß dıe
1SsS10n und vornehmlıch der auß denen Heyden beruffene Aaron eın Pferdt
ZUT Erleichterung der AmtßBßlos !] nöthıg aben, wurde bey MIr dıe Keso-
lutıon ndeßen SCHNOMUINCNH, bald (ott meıne Umstände, W1e ich ın ıhm das
Vertrauen n andern würde, VON me1ılner equıpage eın Pferdt abzuschaf-
fen, und lang ich lebe, eineß weniger im halten, ıngegen der
1ssıon das eld aliur Unterhalt des Pferds, lang ich lebe, reichen.
Nachdem aber sıch das End VoN meınen Drangsaalen VonNn einer Zeıt ZU

andern verzlıehet, habe 1C heutigem Dato meınen Agenten in
Le1ipzı1g, Herrn ucklitz, ordınıiret, über dasjen12e, W ds Jahrlıch all
Ostern Unterhalt der er VON der 18SS10N und VOT das aysen
auß übermacht, baar annoch zwantzıg thl den obıgen Ab-
sıchten VOT dıe 1ssıon Ew Hochehrwürden würden auszahlet, welches,

lang Gott meın en frıisten wird, soll continuiret werden, doch bıtte
meılnen Nahmen dıßfals nıcht nennen.‘‘!?

Abschriften der Memorialıen: AFS 66 1:65—68
Die Fortsetzungen der malabarıschen (ostindischen) Missıionsberichte erschıenen in

seıit 1710 regelmäßig.
AFS C 661:70 Seıit 1717 unterstutzte Seckendorf mıt jährlıchen Zuschüssen das
hallısche W ailsenhaus und die dänıisch-hallısche Missıon In Ostindien. Der letzteren
gedachte auch in seinem Testament (vgl. AFS 661:231)
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Dıie Grazer Gefangenschaft hat sıch aber nıcht 1Ur für dıe 1Ss1ıon
Tranquebar sondern auch hinsıchtlich der ungarıschen Dıaspora als rucht-
bar Seckendorf konnte ämlıch dadurch ZUT Erstveröffentlichung
der ungarıschen Übersetzung VON Johann Arndts 555 ahrem Chrı1-
tentum unentbehrlichen Beıtrag elısten Um jedoch den Hıntergrund
dieser Ausgabe besser verstehen 6S Rückgriffes dıe VOor-
geschichte der Übertragung

Das Tn sche Werk hat CINC verwickelte Rezeptionsgeschichte Un-
Sarn gehabt ach handschriıftliıchen Übersetzungsversuchen und ruck
gegebenen Exzerpten gelang 6S erst dem pletistisch gesinnien Predigerkreı1s

Raab/Gyor 21 dıe vollständıgen „Vl1er Bücher 1185 ngarısche übertra-
SCH /Zuerst SINg der Vadosfa wirkende Maärton ZSONYI
ans Werk konnte aber dıe Übersetzung VOT SCINCIHN frühen Tod nıcht ab-
schlıeßen SO übernahm GyöÖörgy Barany (1682-1757)* dıe Aufgabe dessen
e1 SCHAHNEBIIC Janos SartorI1s (1695—1756) arrer Nemescsö 23 TE VI-
dierte und mıft den noch fehlenden apıteln Dıe Drucklegung plante
INan zuerst oder Jena weiıl das Werk umfTfangreıcher als daß

eiImMlıc Ungarn TUC gehen und dıe Fınanzıerung Urc einheim1-
sche ıttel gesichert werden konnte Die 1NS Ausland geschickten Briefe
wurden ohl mıiıt großer Freude empfangen aber dıe 1e Aaus ITotz-

Vgl Marta Nagy ‚Pıetas Hungarıca" Die ungarischen bersetzungen ahren hrı-
und Paradiesgärtleins des Johann TN! In allman Sträter

und Osteuropa Zur europäischen Ausstrahlung des hallıschen Pijetismus e-
sche Forschungen übıngen 1997 (ım TucC.

‚2R Zu diıesem Kreıs sıehe ela Szent-Ivänyı Der Piıetismus ngarn Ungarısche
Jahrbücher (1937),; 252267 Zoltän sepreg]l, Die Beziehungen S  1-
scher Piıetisten ZUT Halleschen TuCKere1l Orban C Donnert Hg.) Europa
der frühen Neuzeıt Festschrift für Günter Mühlpfordt Zum Geburtstag, I1 Auf-
TUC der Moderne, Öln 1997 (1m TucC.
ber iıhn sıehe Zoltäan sepreg] GyöÖörgy Bäräany VON Szenicze und SC1IMN
Bıbelwerk Lutherische TC der Welt Jahrbuch des Martın-Luther-Bun-
es rlangen 1994 129 135
Zu ıhm sıiehe Gizella Lambrecht emesCs!| als Pflanzstätte des halleschen Pijetis-
INUS, Kalser/A Völker Johann Heıinrich Schulze (1687-1744) und

Welt Hallesches 5Symposium 1987 Wiıss eıtr. der Martin-uther-Un1iversi-
tat--Halle-Wiıttenberg 68, 1988, 23547
Vgl uar: Wiınter, Die Pflege der est- und südslawıschen Sprachen ı Halle ı
18 Jahrhundert Berlın 1954 138—139 251 252 Sartoris Schreiben
Johann T1stop! oOler VO Maı 1738 Forschungs- und Landesbibliothek Go-
tha, Ch  S 90672
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dem erschıen das Buch mıt der Bezeichnung „Jena LA auf seinem ıtel-
blatt,“ und aus den Wıdmungen ıst darauf schliıeßen, daß dıe Herausgabe
uUre dıe Spenden VonNn ungarıschen Magnaten ermöglıcht wurde namlıc
Urc dıe Famılıen Jeszenäk, Zitkovszky, Radvänszky, Podmanıtzky und
Prönay) Das Impressum kommt ZW al verdächtig VOT, weıl INan den ıtel-
blättern, dıe den Druckort ohne Drucker oder erleger mitteılen, nıcht irauen

darf, der Umfang (knapp 10  = Seıten) schıen jedoch auszuschlıeßen, daß
sıch jer wıeder eınen ungarıschen ıllegalen TUC handelt Denn dıe
meılsten evangelıschen Bücher dieser Epoche ZWAalr die Namen rank-
furt, Jena, Nürnberg, ugsburg auf ıhrem Tıtelblatt, das Tageslıcht Tblick-
ten S1€e doch In den Druckere1i1en VON Ödenburg, aab und reßburg. Dieses
Buch War aber dick und 9 daß INan eıne heimlıche Drucklegung
be1l mgehung der Zensur riskıeren konnte. Unser Zweiıfel über dıe Ver-
öffentliıchung in Jena tutzte sıch Ur auf den Umstand, daß In der aale-
stadt keıne Spur eiıner olchen Arbeıt finden War.“  26

kın ares 1C wırd auf den wirklıchen Druckort ure. den TIe SC-
worfen, den der Preßburger Schulrektor Friedrich Wılhelm eerj

August 740 August Francke richtete: „Von hleraus
kan Ew Hochehrwürden versichern, daß das ndıiısche Wahre Christen-
thum und Paradısgärtlein in Oedenburg fleißig gedrucket werde. Der 1€e€
Herr SartorI1s hat großen Anfechtung [!] ndlıch einen geseegnelen
OrScCchu ohl VON einıgen Adtlıchen als insonderheıt VON den In Grätz
aretirten Feldmarschall Sekendorf bekommen. Dieser 1€'! Herr hette VeEI-

Janget, daß VO der Nemescoıischen Gemeıine bey Güntz eıner VO  —; den Pre-
dıgern ıhm komme, daß C mıt selinen Leuten cCommunicıren möchte.
Diese acC MU: sehr eImMlıc E  z bey der Sperr angegrifen werden.
Es reißte Herr Pıtroff, rediger bey den Teutschen,“” iın und berichtet
ıhm se1INes ollegen orhaben Der Herr General resolvirte sıch, dann das
erCc Arme desto leichter könte ditrıbuiret werden, VON den Seinıgen
000 darzulegen und auch bey anderen Orten das erc recommendiı-
IC  z Kurtz, das erc hat glückliıchen ortgang. Wır kriıegen wıeder In

Faksımıile des Tiıtelblattes 1im Katalog VON judit Ecsedy, Tıtkos nyomdahelyu reg]
agyal könyvek udapest 19906, NrT.
‚Leıder SINd diese Jenaer ungarıschen Drucke ın der Jena N1IC vorhanden, da dıe
Jenaer Waisenhausdruckere1l ıhrer Verpflichtung ZULE Pflichtexemplarlieferung dıie

Jena sehr schlecC nachkam“””, erklärt dıie Lage mar Feyl (Beıträge ZUL Ge-
schıchte der slawıschen Verbindungen und internationalen Kontakte der Unıiversıtät
Jena, Jena 1960 333
Paul Pıtroff, Prediger Güns/Köszeg (1738—-1741) nter der deutschen Geme1inde

emescCcs! ist dıe 1684 aus uns geflohene lutherische Gemeinde verstehen.
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uUuNscCIC Sprach CIn theures Buch Gott daß doch NUTr dıe rediger
nıcht zerlästern als SIC C mıiıt dem böhmischen Arnd®3 emacht en
ber ich glaube CS wırd noch der gantze außerliıche Cultus bey uns

auf[ ge]hoben und da werden diese böhmische und ungarısche ucnleın
den Kellern und Kammern besser predigen als dıe heutigen rediger 65

thun 6629

Was dıe Fınanzıerung des Druckes betrifft muß INan außer den erwähnten
agnaten und Seckendorf dıe frommen Kollekten VON den dänıschen und
schwedischen Gesandtschaftskapellen Wıen denken In den uizeıch-
NUNgSCH des dänıschen Gesandtschaftspredigers Chrıstian OTr 9 —
H52 Wıen 1736 hest INan ämlıch daß Sartorı1s während KOT-
tholts Amtszeıt neben anderen Zwecken „ZUum TUC VON Joh Arnds wahren
Christenthum Ungarıscher Sprache 15 T 108
rhielt iıne sogenannte „Ungarische Cassa” rachte Vorgänger
Chrıstian Nıcolaus Möllenhoff 1 748 Wıen 1728 31 aufgrund
der Osterkollekten beıden apellen zustande, und auch 61 kam auf den
edanken, mıt den Jährlıchen Zuschüssen erster el dıie Veröffent-
ıchung und Verbreitung ungarischer Erbauungslıteratur unterstützen.“*
Seine Verbindungen ungariıschen Predigern vererbte C dem Nachfolger
OTr der dıie „Cassa” mMit Stiftungen irommer Adlıger vermehrte und das
Hılfswerk breıteren KreIis fortsetzte Der nächste dänısche redıiger Peter
Nıcolaus Schmidt (in Wıen 1742-17/55) rhielt VON ıhm darüber eine AUuS$Ss-

führlıche schriftlıche Instruktion der Kortholt auch Korresponden-
ten ngarn AauUTIZ.: Unter diesen 1e E: für wichtig, mıt
besonderen Bemerkung hervorzuheben E Sartor1s hat wahres C-:Hhrı-

66373stenthum 1NS Ungarısche übersetzet
Beers oben Worte edurien noch Erklärung Wıe 1ST 6S

verstehen daß Arndts Erbauungsbuch IM0 den Kellern und Kammern
besser predigt” als viele rediger auf der Kanzel? Handelt 65 sıch

DIie tschechische ersion erschıen LIES
Staatsbibliothek Berlın Preußischer Kulturbesitz Francke Nachlaß Kapsel
Faszıkel 38
Christian Stubbe, DIie dänische Gesandtschaftsgemeinde Wiıen und hre etzten
Prediger. eıträge und Mitteilungen des ere1ıns für Schleswig-Holsteinische KIT-
chengeschichte 9 (1932), AA312: 287 Vgl auch Frıtz Seefeldt, Diasporahilfe
VOT Wıen, JGPO 83 (1967), 8292

31 ADB Z121
Vgl 1as Friedrich Schmersahls Zuverläßige Nachrichten VON jüngstverstorbenen
Gelehrten 1{ 1751 T38_D40U

33 Stubbe 87
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Separatısmus? Verachteten eer und SartorIis den öffentliıchen Gottesdienst
als einen „äußerlıchen Cultus‘‘ und boten S1e aliur abgeschlossene Zusam-
menkünfte?

Die Antwort auf diese Fragen findet INan in der VON Sartorı1s verfaßten
Vorrede des Arndt’schen erkes SartorIis hat das Wahre Chrıistentum wiıirk-
ıch als eıne Osllllie angesehen und nach dem KırchenJjahr S5onntags-
lesungen aufgeteilt. Er empfiehlt aber diese Lesungen nebst dem eDraucCc
der und des Gesangbuchs nıcht anstatt des Kırchenbesuchs, sondern
entweder nach diesem oder In einem olchen Fall, WeEeNnnNn INnan keinem
Gottesdienst teilnehmen ann und doch den Sonntag eılıgen möchte. Denn
gerade das der Fall amals in Ungarn, dıe meılsten Geme1ıinden ohne
Bethaus und arrer auskommen mußten, die Hausandac oder 1bel-
stunde in der Tat den öffentlıchen Gottesdienst Das Ziel und dıe
Wırkung demzufolge nıcht dıe Zersplıtterung, sondern der Zusam-
menhalt der Gemeinden.

Die Carolına Resolutio (17/34) schränkte nämlıch NUr dıe OITentlıche Re-
lıgıonsausübung e1n, erlaubte aber das prıvate Lesen relıg1öser en
Diese Möglıchkeit wurde VonNn dem Raaber Pıetisten-Kreıis erkannt und des-
halb gab sıch mıt großem lfer den übersetzerischen und verlegerischen
ufgaben hin Das Lesen der Erbauungslıteratur wurde ZU Ausweg aus
einer bedrängten Lage, ZUT Ausfüllung eiıner resigen UuC 1m kırchlichen
en ZUT Bekämpfung der geistliıchen Not und einem wirkungsvollen
ıttel ZU Überleben.

SO wiırd doch dıe Schrift, besonders dıe Psalmen, viel Irost geben und
den süßen, heblichen Vater und Sohn Sal reichlıch zeigen, In dem das SC-
WI1ISSe und ewı1ge en verborgen 1eg Und wirklıch, für Wen 6S 1in
kommen wiırd, daß CI des Vaters 1e uns in der Schrift sehen und
fühlen kann, der ann auch leichtlich es Unglück ertragen, das auf Tden
se1in Ma Wıederum, WeT die selbige nıchtu der kann auch nıcht recht
TONILIC se1n, WEeNN Or auch gleich in der Wollust und Freude der SaNzZcChH
Welt schwömme. Es ann Ja keinem Menschen eın großer Unfall wıder-
fahren, WI1e Gott dem V ater selbst wıderfahren ist, daß INan se1n lebstes
Kınd für alle seine under und Wohltat zuletzt verspeılt, verflucht und
Uurc den allerschändlıchste Tod Kreuz ote

Luther Könıgın Marıa VON Ungarn, L9; 553,1“


